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Heute, der soz1ıale ruck die eNtIZESCNSgESCLIZLE Rich- die Buße ı orm des Gebets aufzuerlegen: das Gebet
tung geht, annn in  z annehmen daß jeder, der Z e Beichte verbindet uns mMIt der CINZ1S wirklichen Genugtuung, MT
kommt, treiwillig un aufrichtig kommt Er außert sıch dem Opfter Christi. Es xibt zahlreiche historische Gründe,
vielleicht ungeschickt un: weılß ıcht SCNAU, worum die dieser heutigen Praxıs geführt haben; 1aber die Eın-

sıch handelt Wenn C dann aber ausgefragt un WIC ordnung die Erlösung Christi durch das Bußgebet 1STt
ein Verdächtiger behandelt wırd fälscht das den theo- die wahre Grundlage, auf der diese Praxıs beruht
logıschen Sınn des Richteramts der Vergebung Selbst Zum Schluß betont Charles, dafß die rechte Verwaltung
Wenn das Bekenntnis unklar bleibt un der Priester sich Sakraments MI1 Hıltfe der Theologie bestimmt WeLr-
eın rechtes Bild VO  e dem Ma{iß der Schuld des Beıich- den mu Von der Theologie her können auch die
tenden machen kann, darftf ıcht VErSCSSCHN werden, da{fß Entartungen wieder abgestreift werden
das Bekenntnis des Büßers, theologisch betrachtet nıcht Eben das sıch Wenn 9908  w die kleine trockene un
Gegenstand Untersuchung 1IST Bs 1SE aterıe des anscheinend peripatetische Formel Thomas Aquıiıns

über die Beıchte, daß die kte des Büßers aterıe desSakraments Wenn der Sünder ZESAZT hat, W as für
Sünde hält, dann 1ST das Sünde un NUr be1i außer- Sakramentes siınd yründlich untersucht un ınterpretiert
ordentlicher Unkenntnis kann un mu{ der Priester den
Büßer belehren un SC1IinNn (GGew1ssen erhellen Das Sakra-
mMent der Beichte 1St icht das Sakrament der ovöttlichen Die FernsehübertiragungGerechtigkeit sondern des göttlıchen Erbarmens

der eiligen Messe
Die Genugtuung durch Christus

Der drıitte Akt des Büßenden 1St die Genugtuung I)as Am 28 Junı wurde Deutschland ZU ersten Male tür
Konzıil VO Trient hat dies nachdrücklich betont Jd=- die Oftentlichkeit AaUS der Krypta VO  —} St Gereon Öln

C1IN levitiertes Hochamt MIt kurzen Anspracheüber den Lutheranern, die die Genugtuung SpO1-
Besserung des Sünders und seinNnem „HEUCH Leben Fernsehfunk übertragen Dieser Sendung War bereits

sahen Das Konzıl erklärte, daß die Vollmacht Bußen 25 ar 1ne Probeübertragung VO gleichen ÖOrt AUS VOFr-
ANSCSANSCH (vg] Herder-Korrespondenz Jhg 415)aufzuerlegen, der „Gewalt bınden gehöre, die den
Da diese Sendung, W 1e WITL damals berichteten, e1inNne leb-Aposteln übertragen worden IST, un daß die Buße

Verhältnis ZUT Schuld des Sünders stehen hafte Diskussion über die Möglıichkeit un Zulässigkeit
Doch W16€e steht 11U  ‘ damit der Praxıs? VO Fernsehübertragungen der heiligen Messe auslöste,

fühlte sıch die katholische Fernsehkommission Deutsch-Auch jer Afindet Charles wieder wichtige Erhellungen
der Lehre des Thomas über die Beichte. and veranlaßt, C1NC Anzahl rCcprasentatıiver deutscher

Dıiıe Absolution wırd bedingungslos erteıilt un 1ST - Katholiken ihre Stellungnahme ZUEE Fernsehüber-
LFagung der Messe bitten Eınıge dieser Stellung-wıderruflich, die Ausführung der auferlegten.Buße 1ST

also, WI1e die Theologen Sasch, WAar e1in dem Sakrament nahmen liegen VOTr Es handelt sıch die Gut-
integrierender, aber ıcht wesentlicher Bestandteil TIrotz- achten VO  3 Prof ermann olk (ın Echo der eIit
dem 1ST S1E 7weiıtellos aterıe des Sakraments, iıcht blofße ulı), Prof Josef Pıeper und Protf Romano Guardini
Bedingung, un eben darum auf das VWesen des Sakra-
9 die Lossprechung, bezogen Dıie Genugtuung er- Dıe Übertragung Vvo 28 Junmnı
hält ıhre FKıgenart davon, daß S1C ein Akt der Unter- Prot olk geht VO  3 Schilderung der Übertragung
werfung die Kirche IST, die freispricht Ihre suh- VO 28 Juni AUS, Sıe se1l technisch zut gewesen, wenngleıch
nende Wıirksamkeit lıegt icht darin, daß S1C unangenehm schlechter als andere Sendungen. Als schmerzlichen Man-
IST, sondern daß SIC VO der Kirche auferlegt un ve] bezeichnet CT, daß die Kameras sıch nıcht Z Ge-
diesem Sınne ANSCHOMM wiırd. meınde rechneten. Sıe nahmen dritten Standort
FEs >1Dt heute A Strömung, die sich dafür9 C1InN (neben den beiden Subjekten des Opfers Christus un
„ernsthaften Bufßen“ zurückzukehren, die fürchtet, die die Gemeinde), den es Gottesdienst gar ıcht geben
billigen Lossprechungen das Sakrament herab ann Daher wirkte die Übertragung untromm Die Wır-

un!: Öschten das Gefühl der Schwere der Sünde AUS Doch kung, die sıch AUS dieser alschen Einstellung ergab War
bei näherem Zusehen entdeckt mMa  } dafß diesen Bestre- ıcht Sammlung, sondern Ablenkung Die Wandlung
bungen CIN1ISC Verwirrung zugrunde liegt Denn die S6 machte die Verlegenheit besonders groß Die Elevatiıon

für die LOS-1ST keiner Weıse der Preıs der Hostie wurde gar ıcht SEZEISYT, dessen C1MN Meß-
sprechung Diese 1ST nıemals „billı  en S1C annn über- diener MIL hocherhobenem Rauchfaß Sıcher annn der
haupt ıcht erhandelt werden S1ıe wird UMSONST Me(ßdiener aAaNzZCISCNH, daß Wandlung 1St Er 1STt aber eın
gegeben Den Preıs der göttlichen Erbdrmung hat hri- Symbol Das Kreuz alleın WAAaTic dafür Symbol SgEWESCH
STIUS längst für u1ls bezahlt VWäire die Genugtuung NUur 1ne weılıitere Folge der alschen Kamera,„einstellung“
ine Bedingung der Lossprechung, könnte SIC WIC CM Wal, daß die Übertragung, die 65 inuten dauerte, AUS-

Preıs erscheinen, den INa  e für die Lossprechung zahlen gesprochen. langweilig WAar.
mMu Fafßrt iINan S1IC aber als aterıe des Sakraments auf
als zugehörıg Z Lossprechung, offtenbart S1IE Der ult vertiragt heinen dritten Ort
anderen Sınn Es 1STt annn auch nıcht mehr erstaunlıch olk betont, daß die grundsätzliche Frage, ob INan die
daß als Buße nıcht irgendwelche unangenehmen UÜbungen heilige Messe durch den Fernsehfunk übertragen könne,
auferlegt werden, sondern Gebete! Ist das Gebet ennn Nur Sanz Ma{ie ein technisch-regieliches Pro-

Lästiges, Unertfreuliches? Wırd die Genugtuung blem 1ST Es 1St aber P  nt sehen, WwWI1e er AUS
aber Sınne des Thomas aufgefaßt, erkennen WIT, seinem persönlıchen Erlebnis der Übertragung Eın-
Aafru: die Kırche IN mehr AL übergegangen IST, wände die terngesehene Messe ZEWINNT, Einwände,
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die durch keinerlei noch so künstlerisch vollendete Regie - einer Vermeidung der ‚Eintönigkeit‘ durch Wechsel des
Zzu eheben sind. Der ult kann nıcht VO ritten Ort ‚Dekors‘ gesprochen wird, 1st ıne außerst beunruhigende‘
AaUSs erfahren werden. Er vertragt keine Neutralität. Alles; Bestätigung dafür, daß hiıer völlig sachtremde Kategorien
Was sıch geschaffen hat, Raum, Melodie, Gebärde, Ge- 1ns Spiel kommen.“
wand, Gerät, Gehen, Stehen, Sıtzen, 1St schlechterdings Piıeper weIlst iın diesem Zusammenhang weıter darauf hin,nıcht ablösbar. Alles das 1St ıhm allein vorbehalten. Ver- daß nıcht allein die „heilige Handlung“ 1mM ENSCICH Sınn
sucht INan, sıch gegen dieses Gesetz vergehen, kommt der kultischen Feier angetastet wird. FEs x1ibt auch natur-
nıchts VO Eigentlichen des Kultes beim Zuschauer iıche „Mysterien“. „Wer das Gesicht eines 1Ns Gebet ver-
„Man kommt ın 1ne schlechthin peinlıche Sıtuation, weil sunkenen Menschen oder Sar den Augenblick, da eın
INa  - in eine miserable Zuschauerhaltung hineingezwängt Gläubiger den Leib des Herrn empfängt, foto-
wırd.“ „Denn INa  3 kann einem elektrisch erzeugten Bild grafieren WagtT, un ZWar nıcht SOZUSAaSCNH zurallig oder
keine Verehrung erweısen: zugleich 1sSt aber ine s beiläufig (wıe einmal bei besonderen Anlässen DE-schauerhaltung auch VOL 11Ur wenıg kultischer Re- schehen mag), sondern MIt systematischem Vorbedacht:alıtät peınlıch. Der anscheinend geringe Rest 1St eın un WCTI, Wwl1e es ertwa 1ın der Pariıser „Fernseh-Kapelle“Zwitterding un ollte, sSOWweIlt bıs jetzt sehen 1St, 1e] gebräulich se1n scheıint, den Gläubigen ZUMUCLTEL, sich 1in
besser Sar nıcht seiın.“ einer solchen Sıtuation der Kamera Au:  en der
olk vergleicht wıederum VO der Erfahrung der muß bedenken, daß auch damit schon eıne ProfanierungÜbertragung Aaus den Realıtätsgehalt VO  3 Wort un geschieht, iıne Profanierung, die sıch NUur dem Grade nach
Bild 1m Funk Bei der Sendung die verlesene unterscheidet VO  3 einer etwaıgen filmischen PublizierungEpistel un das Vaterunser 1e] wirkkräftiger als das, von Geburt, Sterben un Zeugung.“
W as sehen WAar. Im Grunde Wr das Bild des sıngenden Dıie Argumentatıon, die 1im allzemeinen für iıne Fernseh-
Diakons dabei belanglos. „Man sonnte die ugen schlie- übertragung der heiligen Messe 1Ns Feld geführt wird,ßen, ohne 1e1 Zu verlieren, aber Ina  } sah nıcht viel, wWwenn also „Stärkung des relıg1ösen Sınnes“, VOTL allem der
INa  S nıcht auch hörte.“ Das Wort 1St 1m Funk also 1e] Kranken oder SONStWIE Verhinderten, bezeichnet Pieperrealer als das Bild olk hält daher für abwegıg, die als „höchst problematisch“. Es se1 Jängst erwıesen, daß
Realıität der Menschheit Christi bzw der sakramentalen alle technischen Erleichterungen des Sehens, VOFLr allem
Zeichen mıiıt der Realıität ternsehübertragener Bilder auch die gesteigerte Darbietung VOon „Sehstoff“;, die Inten-
vergleichen. Unverständlich se1l ıne AÄrgumentatıon w1e sıtät des Sehens bedrohlich yeschwächt habe. Viel wahr-
eLtw2: die weıl ın Christus Gott uns siıchtbar erschienen scheinlicher ist, daß die Verhinderten intensiver „teil-
1St, se1 nNnun jede OoOrm der Sıchtbarmachung 1m christlichen nehmen“ würden, wenn s1e gyelernt hätten, durch Lesen
Bereich gerechtfertigt. der Meßgebete oder durch ine wirkliche innere Ver-
olk VO  } solchen Meßübertragungen keine gegenwärtigung die heilige Handlung miıitzuvollziehen.
miıissionarischen Früchte. 99  4E missionariısche Verkündi- Das se1l 1Ne€ der .Aufgaben relig1öser Erziehung. „Von der
Ssun des Christlichen WAar noch immer wesentlıch auf den anscheinenden Erleichterung, welche die Fernsehmesse
lebendigen Zeugen angewılesen.“ Die Strukturen des bedeutet, 1St dieses Resultat nıcht 1Ur ıcht erwarten;
Christlichen un des Menschen andern sıch allen CS 1St 1im Gegenteıil befürchten, daß S verhindert
technischen Fortschritts nıcht: „SONS müdßfßte Ja das VAan- wird.“
gelium NCUu gyeschrieben werden“. Säkularisierung ım eigenen Raum

Pi'éper sıeht in der terngesehenen Messe eın Symptom für' Profanierung des Mysteriums die „Säkularisierung“, die als „eıine fortwährende
Die hıer angeführten Argumente Volks laufen 1mM Grunde Schwächung der natürlichen relig1ösen Grundvorstellun-
alle auf iıne Ablehnung der Übertragung VO Fernseh- L  gen deutet. Das sel nıcht das gleiche W 1e€e „Ent-
messen AUS Furcht VOTL einer Protfanierung des Kultes hın- christlichung“, sondern tast och Schlimmeres un
Aaus,. „Profanierung“ 1st auch für Prof Pıeper der entschei- Hoffnungsloseres, „weıl SOZUSASCN die and Vver-
dende Grund, solche Übertragungen Stellung Zu dorren droht, mIt welcher der Mensch das eigentlich
nehmen. „Zum Wesen der heiligen Handlung gyehört die Christliche fassen vermag“. „Weıl aber anderseits der
Schranke gegenüber dem profanen Bereich, gyegenüber Vorgang nıcht ormel]l un unmıttelbar Entchristlichung
Markt un Straße.“ Gerade diese Schranke wıitd-aber be1 Ist, setzt'er sıch eichter un unmerklicher innerhalb
der Fernsehübertragung zerstOrt, Ja für überhaupt ıcht der Christenheit selbst durch.“
als vorhanden erklärt. Und War geschieht die Zer- Dieser Gedanke wiıird 1m Gutachten von Prof Guardinı
störung autf doppelte Weıse einmal die ber- näher ausgeführt. „Unsere elit 1st ıcht NUur dem Sakralen
tragung das Bild der heiligen Handlung MIt unverme1ıid- fremd, profan 1m neutralen Sınn, sondern sie ISt inner-
licher Wahllosigkeit miıtten in den profanen Bereich: ZU. lıch verwüstet. Das 1st noch schlimmer, als wenn S1C NUuUr
anderen dringt öffentliche Neugier un Langeweıile durch eintfach dem Heılıgen feind ware, Denn damit könnte
den Apparat ın den Raum der heilıgen Handlung 1, INa  e sıch auseinandersetzen.“ Guardıni nın ÜUSsere elit
Der Fernsehfunk darf nämlich nıcht reın abstrakt be- „überreizt un stumpf zugleich“. Sıie ebt VO  3 der Sen-
trachtet werden (etwa als ıne Möglichkeit der optisch- satıonsgier un der Gleichgültigkeit, Skepsis un Urteils-
akustischen Übermittlung VO  —$ eiınem Ort viele andere losigkeit; eın Zustand, der durch die allgemeine Gehetzt-
e Soz10log1ısch gesehen 1St der Fernsehfunk eın In- heit durch Zeıtung, Reklame un Kıno ErZEeUZT wiırd.

der Massenunterhaltung, wodurch die Tatsache, Weil sıch die Menschen nıcht mehr erschüttern lassen,
dafß ıne Meßübertragung dem Charakter der heilıgen mu{( INan damit rechnen, daß auch die heiligen Dıinge w1e
Handlung wiıderstreitet, noch mehr Gewicht ekommt. Sensatiıonen verbraucht werden. Der Anreız mu{ be-
”  1e€ Bedenkenlosigkeit, mIt welcher (in einem befür- ständig gesteigert werden, diesen immer rascher eiIn-
wortenden Bericht über die Parıser Übertragungen) on tretenden Verbrauch auszugleichen, mu{ß immer
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mehr preiégegeb'en werden, sowohl VvVom Heiligen selbst hin ü‚berhalupt l mehr weiß, W 45 Beiliger Boden 1St.
W 1e€e auch VO Menschen 1im Erleben des Heıilıgen. Auch viele Christen wı1issen ıcht mehr.“ Aus diesen
Guardıni betönt, da{fß das nıcht 1Ur für die „Anderen“, Tatsachen folgert Guardinı: „Wenn das klar 1St, wırd
sondern auch für die Glaubenden selbst zilt. Darüber VO  3 dorther auch wieder die Rangordnung der Motive
sollte siıch die Seelsorge 1im klaren se1in. „Es esteht die deutlich. Das lautet: Den göttlichen Dıngen gebührt

die Vorbehaltenheıt, weıl s1e gyöttlich sind. Das Zzwelıte:orößte Gefahr, daß die Sensatıon auch 1n die Seelsorge
eindringt und, der Rechtfertigung, I1a  ; könne ıcht Sobald die Vorbehaltenheit deutlich wird, wirkt s1e 1mM
rückständig se1n, deren Methoden beeinflußt. Dann kom- Menschen die Ehrturcht Das dritte: Ebendiese Atmo-
I1NECN mıt iıhr aber auch all die zerstörenden Wiırkungen, sphäre der Ehrfurcht 1ISt CS, welche die stärkste Kraft der
die Von ıhr ausgehen.“ Wıe sehr 1U die Fernsehüber- Anziehung nach aufßen hin ausuübt.“
tragung eın typisches Miıttel unNnserer eıit ISt, „zeigt die
förmliche Sucht, die sıch autf S1e richtet“. Und Guardini Was zuuürde Christus sagen®
fragt, ob unls das ıcht WAafrnen ollte, das Heıligste dieser Guardıni meınt, tate gZut, sıch in eiınem ruhigen ugen-
Atmosphäre auszulietfern. blick eiınmal VOTr Christus stellen „ VOLFr den wirk-

lıchen, nıcht den Christus der modernen Seelsorge“
Die Aktualität der Arkandisziplin un ıh fragen, W 4s Gn über diese Sache denkt Die

Antwort dürfte nıcht zweıtelhaft sSeln. Guardıni VeEeI-Guardıniı edient sıch dieser Gedanken gyleichsam als weIlst auf Matth Z „Gebt das Heıilige nıcht den Hun-Hıntergrund für ıne Auseinandersetzung über die heu- den, un werfet b Perlen nıcht den Schweinen VOoT,tige Bedeutung der Arkandiısziplin. Auf s1e stutzten sich daß S1e s1e ıcht mıiıt ihren Füßen ZeKLBEFEN un sıch1mM bisherigen Verlauf der Diskussion zahlreiche Gegner kehren un euch zerreıißen.“ Natürlich könne INan solcheder Meßübertragung. ıcht dafß dieser Einwand als C Stellen behandeln, daß s1e unschädlich werden. Dasberechtigt abgewiesen wurde, ISt charakteristisch, be-
merkt Guardıni, sondern w 1e das geschah. E wurde christliche Gewiıissen aber sollte sıch durch S1e verpflichtet

tühlen. „Wenn WI1r nıcht wieder unterscheiden Jernen,näamlıch DESAZT, Jene Diszıplın se1 durch die Gefahr be- wohin gehört un wohin nıcht,” ann wırd dasdıngt SCWESCH, welche dem Heiligen selbst w 1e auch der
Jungen Gemeinde durch die heidnische Umgebung drohte. Chaos WUNMNSECrET eıt alle heiligen un zarten Dınge hiın-

unterspülen auch 1n den Glaubenden selbst.“Jetzt talle diese Getahr WCS; daher se1 die Dıis- 1le drei Gutachter vertreten nachdrücklich die Meınung,zıplın überflüssıg. In Wahrheit liegt 1ın ıhr eine Lehre, daß die Technik, auch der moderne Fernsehfunk, 1n dendie immer oılt Sıe 1St Sanz und Sar nıcht ‚historisch‘, Dıiıenst der Verkündigung zestellt werden müusse. Sıe W ar-
sondern aktuell, w 1e€e NUuUr irgend möglıch sowohl nen jedoch VOL dem unterschiedlosen Gebrauch solcher
nach aufßen hın, w1e auch, Ja VOTr allem, ach innen.“ Die Miıttel 1m Bereiche des Heılıgen. Sıe fürchten, daß das
alte Arkandisziplin hatte nämlich die Absıicht, das He1i- Geheimnis der Seelsorge, Seelen erwecken un: Cr-
lige un die Gläubigen auch VOTL den Gläubigen selbst schließen, „MIt jenen Eftekten verwechselt werden möchte,

schützen: VOTr der Ehrfurchtslosigkeıt, die ıbal jedem welche durch die moderne Veröffentlichungs- un Werbe-
Menschen lauert. Die Dıisziplin richtet daher jene Atmo- technık hervorgebracht werden“ (Guardınıi). Und die
sphäre der Ehrturcht auf nach dem Wort VO Horeb Meınung Pıepers darf auch als die der beiden anderen
„Ziehe die Schuhe VO  e} deinen Füßen, denn der Ort, darauf Gutachter angesehen werden: „Der Fernsehtunk bietet
du stehst, 1St heilıger ÖOrt“ (Exod D, „Dieses Wort gilt zweıftellos ME Möglichkeiten der Missıionierung. Die
für immer, tür MSCHE eıt anz besonders, weıl s1e welt- Übertragung der Meßteier 1St heine solche Möglichkeit.“c  mehr preiégegebén Wérden, sowohl vom fieiligeflselbst }  l;in ü_berhaiupt%ic'ht mehr W€iß, was £eilige1£ I%‘odén ist.  wie auch vom Menschen im Erleben des Heiligen.  Auch viele Christen wissen es nicht mehr.“ Aus diesen  Guardini betönt, daß das nicht nur für die „Anderen“,  Tatsachen folgert Guardini: „Wenn das klar ist, wird  sondern auch für die Glaubenden selbst gilt. Darüber  von dorther auch wieder die Rangordnung der Motive  sollte sich die Seelsorge im klaren sein. „Es besteht die_  deutlich. Das erste lautet: Den göttlichen Dingen gebührt  die Vorbehaltenheit, weil sie göttlich sind. Das zweite:  größte Gefahr, daß die Sensation auch in die Seelsorge  eindringt und, unter der Rechtfertigung, man könne nicht  Sobald die Vorbehaltenheit deutlich wird, wirkt sie im  rückständig sein, deren Methoden beeinflußt. Dann kom-  Menschen die Ehrfurcht. Das dritte: Ebendiese Atmo-  men mit ihr aber auch all die zerstörenden Wirkungen,  sphäre der Ehrfurcht ist es, welche die stärkste Kraft der  die von ihr ausgehen.“ Wie sehr nun die Fernsehüber-  Anziehung nach außen hin ausübt.“  tragung ein typisches Mittel unserer Zeit ist, „zeigt die  förmliche Sucht, die sich auf sie richtet“. Und Guardini  Was würde Christus sagen?  fragt, ob uns das.nicht warnen sollte, das Heiligste dieser  Guardini meint, es täte gut, sich in einem ruhigen Augen-  Atmosphäre auszuliefern.  blick einmal vor Christus zu stellen — „vor den wirk-  lichen, nicht den Christus der modernen Seelsorge“ —  Die Aktnalität der Arkandisziplin  und ihn zu fragen, was er über diese Sache denkt. Die  Antwort dürfte nicht zweifelhaft sein. Guardini ver-  Guardini bedient sich dieser Gedanken gleichsam als  weist auf Matth. 7, 6: „Gebt das Heilige nicht den Hun-  Hintergrund für eine Auseinandersetzung über die heu-  den, und _ werfet eure Perlen nicht den Schweinen vor,  tige Bedeutung der Arkandisziplin. Auf sie stützten sich  daß sie sie nicht mit ihren Füßen zertreten und sich um-  im bisherigen Verlauf der Diskussion zahlreiche Gegner  kehren und euch zerreißen.“ Natürlich könne man solche  der Meßübertragung. Nicht daß dieser Einwand als un-  Stellen so behandeln, daß sie unschädlich werden. Das  berechtigt abgewiesen wurde, ist charakteristisch, be-  merkt Guardini, sondern wie das geschah. „Es wurde  christliche Gewissen aber sollte sich durch sie verpflichtet  fühlen. „Wenn wir nicht wieder unterscheiden lernen,  nämlich gesagt, jene Disziplin sei durch die Gefahr be-  wohin etwas gehört und wohin nicht,- dann wird das  dingt gewesen, welche dem Heiligen selbst wie auch der  jungen Gemeinde durch die heidnische Umgebung drohte.  Chaos unserer Zeit alle heiligen und zarten Dinge hin-  unterspülen — auch in den Glaubenden selbst.“  Jetzt falle diese Gefahr weg; daher sei die genannte Dis-  Alle drei Gutachter vertreten nachdrücklich die Meinung,  ziplin überflüssig. In Wahrheit liegt in-ihr eine Lehre,  daß die Technik, auch der moderne Fernsehfunk, in den  die immer gilt ... Sie ist ganz und gar nicht ‚historisch‘,  Dienst der Verkündigung gestellt werden müsse. Sie war-  sondern so aktuell, wie nur irgend möglich — sowohl  nen jedoch vor dem unterschiedlosen Gebrauch solcher  nach außen hin, wie auch, ja vor allem, nach innen.“ Die  Mittel im Bereiche des Heiligen. Sie fürchten, daß das  alte Arkandisziplin hatte nämlich die Absicht, das. Hei-  Geheimnis der Seelsorge, Seelen zu erwecken und zu er-  lige und die Gläubigen auch vor den Gläubigen selbst  schließen, „mit jenen Effekten verwechselt werden möchte,  zu schützen: vor der Ehrfurchtslosigkeit, die in jedem  welche durch die moderne Veröffentlichungs- und Werbe-  Menschen lauert. Die Disziplin richtet daher jene Atmo-  technik hervorgebracht werden“ (Guardini). Und die  sphäre der Ehrfurcht auf nach dem Wort vom Horeb:  Meinung Piepers darf auch als die der beiden anderen  „Ziehe die Schuhe von deinen Füßen, denn der Ort, darauf  Gutachter angesehen werden: „Der Fernsehfunk bietet  du stehst, ist heiliger Ort“ (Exod. 3, 5). „Dieses Wort gilt  zweifellos neue Möglichkeiten der Missionierung. Die  für immer, für unsere Zeit ganz besonders, weil sie weit-  Übertragung der Meßfeier ist keine solche Möglichkeit.“  | Fragen des sozialen, wirtsd1aftlichén und politischen Lebens  Die Freimaurerei und das Christentum  und folgerichtäg den Einfluß der Kirche auf das Öffent-  iche Leben wenigstens eng zu begrenzen wünschen. Da  ‘Im Jahre 1946 wurde die im Dritten Reich verbotene  sich die Freimaurer mit Vorzug aus einflußreichen Gesell-  Organisation des Freimaurertums in der Deutschen  schaftskreisen und Personen ergänzen, darf ihre Bedeu-  Bundesrepublik durch die Neugründung einer Großloge  tung nicht allein nach der Zahl ihrer Mitglieder ein-  wieder ins Leben gerufen, und sie umfaßt heute, wie wir  geschätzt werden.  einer Meldung der „Badischen Zeitung“ (3. 3. 1953) ent-  Zwei Richtungen  nehmen, etwa 200 Logen. Deren Tätigkeit tritt in weit  geringerem Maße öffentlich in Erscheinung als in Frank-  Bekanntlich sind in der Freimaurerei, was ihre Haltung  reich und den angelsächsischen Ländern, wenn man davon  zum Glauben an Gott und an Christus betrifft, zwei  absieht, daß ab und zu bestimmte Politiker, die eine den  Richtungen zu unterscheiden, die einerseits durch die  katholischen Anschauungen  entgegengesetzte Kultur-  Großloge von England, andererseits durch den Groß-  politik vertreten, zu Recht oder zu Unrecht mit der Frei-  Orient von Frankreich maßgebend dargestellt werden.  Während die angelsächsische Freimaurerei den Glauben  maurerei in Verbindung gebracht werden. Nichtsdesto-  weniger muß diese zu den Kräften gerechnet werden, die  an Gott, wie immer ‚er sich auch: ausdrücken mag, von  dem absoluten Wahrheitsanspruch des Christentums und  allen ihren Brüdern fordert, widersetzt sich der Groß-  Orient dieser Forderung, und wegen dieser Meinungs-  besonders dem der katholischen Kirche entgegenwirken  520Fragen des sozlalen, wirtscl1aftlichén un politischen Lebens
Die Freimaurerel und das Christentum un: folgerichtäg den Einfluß der Kirche auf das Öffent-

ıche Leben weniıgstens CNS begrenzen wünschen. Da
‘Im Jahre 1946 wurde die 1mM Drıtten eich verbotene siıch die Freimaurer mi1t Vorzug AaUus einflufßreichen Gesell-
Organıisatıon des Freimaurertums 1n der Deutschen schattskreisen un Personen erganzen, darf iıhre Bedeu-
Bundesrepublik durch die Neugründung einer Großloge Lung iıcht allein ach der Zahl ihrer Mitglieder e1n-
wieder 1Ns Leben gerufen, un S1e umtaßt heute, W1€e WIr geschätzt werden.
einer Meldung der „Badischen Zeıitung“ © ent- Yl Rıichtungennehmen, eLIıw2 O06 ogen Deren Tätigkeit trıtt 1n weıt
geringerem Male öftentlich 1n Erscheinung als 1n Frank- Bekanntlich sind 1n der Freimaurereı, W as iıhre Haltung
reich un den angelsächsischen Ländern, WEeNN INa  a davon Z Glauben Gott un Christus betrifft, Z7wel
absıeht, da{ß 1b un bestimmte Politiker, die eine den Rıchtungen unterscheıiden, die einerselts durch die
katholischen Anschauungen ENIZCSCHNECESELIZTLE Kultur- Großloge VO England, andererseıts durch den rofß-
polıtık MELEHELCH echt oder Unrecht miıt der Yel- Orient vVvon Frankreich maßgebend dargestellt werden.

Wäiährend die angelsächsische Freimaurere1 den Glaubenmaurerel 1n Verbindung gebracht werden. Nıchtsdesto-
weniıger mu diese den Kräften gerechnet werden, die Gott, w 1e immer sıch auch ausdrücken Mag, VO

dem absoluten Wahrheitsanspruch des Christentums un allen ıhren Brüdern fordert, wıdersetzt sıch der rofß-
Orient dieser Forderung, un: SsCH dieser Meıinungs-besonders dem der katholischen Kıirche entgegenwirken

5  D)


